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Wir spielen hier die Hauptrolle: 

Eddy und Freddy, die beiden Krummbeker Dorfmäuse 

Hotte, der zugereiste Berliner Mäuserich 

Lulu, das kleine französische Mäusemädchen 

Theo, der kluge schwäbische Mäuserich 

Elsa, die gemütliche dicke alte Sau, die ihren 

Lebensabend auf den Bio-Hof verbringt 

O`Melly, der freche Spatz mit irischen Vorfahren 

Hugo, der dicke Hofkater 

 

…und natürlich Quasi, die Maus, die angeblich alle 

sieben Weltmeere befahren hat und die eigentlich 

Quasimodo heißt 

 



 

                                                

 

Zu dieser Geschichte: 

Große Aufregung auf dem Bio-Hof in Krummbek! 

Hotte, der Berliner Mäuserich, bekommt einen Brief. 

Ein gar nicht so entfernter Verwandter meldet seinen 

Besuch an. Quasi, der Seefahrer, hat erst einmal genug 

von Wasser, Wind und Wellen, und möchte festen 

Boden unter den Füßen haben. Hotte weiß nicht so 

recht, ob er sich freuen soll, denn Quasi ist eine 

ziemliche Quasselstrippe – und Hottes Halbbruder. 

Die Tiere auf dem Bio-Hof sind nun ganz gespannt auf 

diesen Seemann, der angeblich schon alle sieben 

Weltmeere bereist hat. Besonders Lulu, das kleine 

französische Mäusemädchen, denn Schiffe findet es 
toll. Und Seemäuse ganz besonders. 

 

 

 

 



 

Es ist Mai. Büsche und Bäume tragen schon ihr grünes Kleid, 

die Wiesen sind bunt. Weil der April so mild war haben die 

Kühe schon längst den Stall verlassen, grasen glücklich auf 

den Wiesen. Ossi, der alte Ackergaul, hat endlich wieder 

Gesellschaft, auch wenn es nur übern Zaun ist. Der Hahn 

begrüßt jeden Morgen mit lautem Krähen und scheucht 

seine Hühnerschar aus dem Stall. Und Elsa, die dicke alte 

Sau, lässt sich die Sonne auf den Rücken scheinen. 

Hugo, der Hofkater, liegt vor einem Mauseloch auf der 

Lauer. Eddy und Freddy, die beiden Krummbeker 

Dorfmäuse, schauen aus sicherer Entfernung zu. Nicht, dass 

sie irgendetwas zu befürchten hätten. Die Mäusebande und 

Hugo haben eigentlich einen sogenannten Nichtangriffspakt 

geschlossen. Doch man weiß ja nie. Und Vorsicht ist 

bekanntlich die Mutter der Porzellankiste.  

„He, Leute, ihr habt Besuch!“ O`Melly piepst so laut er kann. 

„Da ist irgend so ein komischer Vogel, der hat `nen Brief für 

Hotte.“ Und richtig, in der alten Linde sitzt direkt neben dem 

frechen Spatz eine wunderschöne Taube, die allerdings ein 

bisschen aus der Puste zu sein scheint. Zögernd kommt die 

Mäusebande näher. Post bekommen sie sonst eigentlich nie. 

Und nun ausgerechnet ein Brief für Hotte. „Wer von euch ist 

denn nun Hotte?“ Die Taube atmet immer noch ziemlich 

schnell. „Ich hab einen Brief aus Spanien. Den ganzen Weg 

hierher bin ich fast nonstop geflogen.“ „Na icke! Ick bin 

Hotte. Wat denn für`n Brief? Ick krieg doch sonst ooch keene 

Post.“ Die Taube nestelt mit ihrem Schnabel an einem 

Bändchen, mit dem ein gerolltes Papier an ihrem Bein 

befestigt ist. Es fällt  



 

Dem Hotte direkt vor die Füßchen. Langsam und 

konzentriert entrollt der Berliner Mäuserich das Papier. 

„Nun sag schon! Was steht drin?“ Eddy, Freddy, Lulu und 

Theo drängen. Natürlich sind sie furchtbar neugierig. Doch 

Hotte liest still, nur seine Augen bewegen sich. Endlich ist er 

fertig. „Det gloob ick ja nu nich! Det kann nur`n Scherz sein!“ 

Hotte lässt den Brief sinken. Er fällt ihm aus den Pfötchen. 

Schnell schnappt Eddy sich das Papier. Sekundenlang starrt 

er darauf. „Nu sag schon, was steht drin?“ Freddy hüpft 

aufgeregt auf seinen vier Pfoten. „Weiß nicht“, traurig gibt 

Freddy den Brief an Theo weiter. „Ich kann doch nicht lesen. 

Aber Theo…“ „Klar“, wenn`s net grad arabisch ischt.“ Der 

Theo rückt seine runde Brille zurecht. „I les denn mal vor: 

Mein lieber Hotte, lieber halber Bruder, 

lang, lang ist`s her und ich denke es ist nun an der Zeit, dass 

wir uns einmal wieder treffen. Über unsere Berliner 

Familienzentrale hab ich erfahren, wo du zur Zeit wohnst. 

Ich dachte, mich trifft der Schlag! Du als Großstadtmaus in 

so einem Probsteier Kaff! Kann ja wohl nicht wahr sein. Na, 

wie auch immer, ich werde dich dort besuchen. Und zwar 

ganz demnächst! Bin zur Zeit in Spanien, das letzte Schiff 

war ziemlich schnell. Nun suche ich noch eine 

Mitfahrgelegenheit. Erwarte mich also in den nächsten zwei 

Wochen in deinem Kuhdorf. 

Halbbrüderliche Grüße von Quasi 

P.S. Die Brieftaube bitte ordentlich füttern. Sie muss wieder 

zurück nach Spanien. 

 



 

Hotte verdreht nur die Augen. „Quasi kommt! Womit hab ick 

det vadient?“ Dann schnappt er sich den Brief. „Wat steht 

da? Wann kommt er?“ „In den nächsten zwei Wochen.“ 

Wenn Freddy schon nicht lesen kann, im Zuhören ist er 

Weltklasse. „Warum willst du nicht, dass er kommt?“ Eddy 

kapiert das nicht. Er und Freddy sind auch Brüder und 

verstehen sich großartig. Meistens jedenfalls. Doch Hotte 

fasst sich nur an den Kopf. „Also, det is so. Quasi, eigentlich 

heißt der Quasimodo…“ „So eine komische Name“, Lulu 

zieht ihr Näschen kraus. „Na ja“, Hotte zuckt mit den 

Schultern, „unse gemeinsame Mama steht so auf alte Filme. 

„Der Glöckner von Notre Dame“ is ihr absoluter 

Lieblingsfilm. Und det is eben die Hauptfijur in dem 

Streifen.“ Lulu bekommt ganz große Augen. „Das is in meine 

`eimatland! Ist große Kirsche in Pari. Und deine Bruder 

macht die Glocken?“ Hotte starrt das Mäusemädchen 

verwirrt an. „Häh? Wat redest du da für`n Quatsch! Mein 

Bruder, mein HALBBRUDER, is ne Seemannsmaus. Fährt 

mit irgendwelchen Kähnen über sämtliche Meere. Er heißt 

nur so, wie der Strippenzieher aus`m Film.“ Doch Eddy will 

es nun genau wissen. „Und warum freust du dich nicht, 

wenn dein Bru…, Verzeihung, Halbbruder, dich besuchen 

kommt?“ „Ja, also“, Hotte kratzt sich hinter den Ohren, „det 

is so. Eigentlich isser ja janz nett, der Quasi. Aber wenner 
ersma anfängt zu reden – ja also denn isser…“ „Na, was denn 

nun?“ Eddy ist genervt. „Na, er hört einfach nich mehr auf. 

Det is wie`n Radio, nur den Knopf zum Abstellen jibt et 

nich.“ „Aber er hat doch bestimmt viel erlebt“, wagt Freddy 

schüchtern einzuwenden. „Klar hat er det! Det is ja det 

Schlimme. Wenn er nich so ville zu erzählen hätte, würde er 

vielleicht mal die Klappe halten.“ „Und wie ischt  



 

denn dein Bru…, äh Halbbruder sonscht so?“ „Ach Maus, 

Theo, der is einfach anstrengend. Läuft immer nur mit so 

ner Matrosenmütze rum, redet von Backbord und 

Steuerbord, wenn er rechts und links meint, hat ne 

Trillerpfeife, mit der er morgens alle Mäuse aus`m Stroh 

holt und er redet nich nur ville, er singt auch noch. Aber 

sonst isser schon in Ordnung.“  

Na also, denken die Mäuse vom Bio-Hof, kann doch nicht so 

schlimm werden. Und nun warten sie alle ganz gespannt auf 

die Ankunft von Quasi. 

Auch auf einem Bio-Hof bleibt nichts so richtig geheim. 

Schnell spricht es sich herum, dass der Hotte einen Brief aus 

Spanien bekommen hat. Mit einer Brieftaube. Und dass er 

Besuch bekommt. Von seinem Bruder. Ach nein, 

Halbbruder. Und dieser Halbbruder ist eine 

Seemannsmaus! Obwohl das kleine Dorf Krummbek fast an 

der Ostseeküste liegt, eine Seemannsmaus hat noch keiner 

auf dem Hof kennengelernt. 

„He Hotte!“ Hugo, der dicke Hofkater hat sich langsam 

angeschlichen. „Ist dein Brüderchen auch so gut im Futter 

wie du?“ „Halbbruder!“ zischt der Hotte den Kater an. „Und 

unser Nichtangriffspakt gilt auch für Quasi, klar?“ „Is ja gut! 

Wollte nur mal fragen.“ „Haste ja nu und jetzt zieh Leine!“ 

„Na Hotte, ich hab gehört, die große weite Welt kommt zu 

Besuch.“ Elsa, die dicke alte Sau, wühlt sich gemütlich ins 

Stroh. Hotte hat es sich in ihrem Nacken bequem gemacht 

und kratzt sie mit seinen kleinen Pfötchen zwischen den 

Ohren. „Det is jut! Weite Welt! Nee, is nur mein Halbbruder.  



 

Der will ma wieda festen Boden unter de Pfoten haben.“ Elsa 

grunzt ein paarmal ganz laut. „Und du freust dich kein 

bisschen?“ „Ach weeste, Elsa“, Hotte seufzt, „det is nich so 

eenfach zu erklärn.“ „Versuchs mal! Ich liebe Geschichten.“ 

Nun muss der Hotte doch lachen. „Na denn schick ick den 

Quasi zu dir in`n Stall. Da kannste Geschichten rund um die 

Uhr hören.“ Elsa grunzt noch ein bisschen rum und Hotte 

erzählt ihr die Geschichte von Quasi. 

Quasi und Hotte sind beide in Berlin geboren und in dem 

kunterbunten Stadtteil Kreuzberg aufgewachsen. Beide 

haben dieselbe Mutter, nur verschiedene Väter. Das ist bei 

Mäusen manchmal so. Die Familien sind so groß, da blickt 

eigentlich keiner mehr durch. Die Kindheit der beiden 

Mäusejungs war nie langweilig aber auch nicht ganz 

ungefährlich. Viele verschiedene Mäuserassen treffen in 

Kreuzberg aufeinander. Und immer sind auch welche dabei, 

die eine ziemlich große Klappe haben. Sie sind die Größten 

und Stärksten, die Klügsten und Raffiniertesten. Wer sich 

dagegen auflehnt, wird gebissen und verprügelt. Es gilt das 

Gesetz des Stärkeren. Ja, das haben Hotte und Quasi oft zu 

spüren bekommen. Hotte flüchtet auf`s platte Land, in das 

kleine Dörfchen Krummbek in der schönen Probstei. Na, 

und der Quasi eben auf das Meer.  

„Ja, Elsa, so war det inner Großstadt. Immer auf`m Sprung, 

nie haste deine Ruhe. Und immer kommt dir einer quer.“ 

Hotte lächelt und kuschelt sich in den speckfaltigen Nacken 

von Elsa. „Und hier isset so schön ruhig. Bis jetze jedenfalls.“ 

„Hm“, brummt Elsa, „aber langweilig ist es nicht, oder?“ 

„Nee, dass nun wirklich nicht.“ Hotte denkt an die vielen 

Abenteuer, die die Mäusebande schon erlebt hat.  



 

„So langsam muss dein Bru…, äh, Halbbruder aber mal 

kommen.“ Freddy huscht in den Hühnerstall. Vielleicht 

haben die Hühner ja noch ein paar Körner übrig gelassen. 

„Da haste eigentlich recht. Die zwee Wochen sind ja nu um.“ 

Hotte kräuselt das Näschen. „Wo sind denn eigentlich die 

anderen?“ „Wo Theo und Eddy sind, weiß ich nicht.“ Freddy 

schüttelt bedauernd den Kopf. „Aber seit Lulu weiß, dass du 

Besuch bekommst, putzt sie sich jeden Tag mindestens 

dreimal.“ Hotte grinst. „Mäusemädels eben.“  

Eines sonnigen Tages ist es dann soweit. Mit Schwung rollt 

das Postauto auf den Vorplatz des Bio-Hofes. Wie immer 

schnappt der Postbote sich den einen Briefstapel und lässt 

der Bequemlichkeit halber die Autotüren auf. Ungesehen 

huscht ein kleines graues Wesen mit einer auffälligen 

Kopfbedeckung und einem viel zu großen Beutel auf dem 

schmalen Rücken aus der hinteren Autotür. Ein Blick nach 

links und einer nach rechts, und – zack – ist es in der großen 

Scheune verschwunden. 

Lulu sitzt vor dem Außenspiegel des alten Treckers und 

putzt sich. Das Fell glänzt und die kleinen Äuglein strahlen 

richtig. Plötzlich raschelt es hinter ihr im Stroh. Erschrocken 

fährt das Mäusemädchen herum. Vor ihr steht eine ziemlich 

muskelpepackte Maus mit einer Matrosenmütze, die gerade 

pustend einen schweren Seesack vom Rücken gleiten lässt. 

Lulu geht ein Licht auf. „Tu est Quasi! Du bist die `albbruder 

von `otte!“ „Da haste recht.“ Quasi nimmt die Mütze ab und 

wischt sich den Schweiß von der Stirn. „Man, det ist aber 

auch immer so`n Geschleppe. Wenn ick nur wüsste, warum 

det Ding immer so schwer is.“ Lulu schaut ihn bewundernd 

an. „Du bist so stark, wenn du tragen kannst die Sack.“ Quasi  



 

lässt sich auf den Seesack fallen. „Stark! Det war ick mal. So 

vor, na ja, vor einiger Zeit. Aber nu is det nich mehr so dolle. 

Werde eben doch älter. Manchma denke ick, det is besser, 

wenn ick an Land bleibe.“ Bedauernd blickt Lulu den Quasi 

an. „Aber du ̀ ast ge`abt ein spannendes Leben auf die Meer.“ 

„Ja, det kann man wohl sagen.“ Quasi grinst. „Det war nich 

langweilig. Da kann ick dir Sachen erzählen. Det war in 

Südamerika, da waren…“ Und Quasi erzählt und erzählt. 

Und Lulu hört mit großen Augen zu. 

„He Hotte, ich glaube dein Bru…, äh Halbbruder ist 

angekommen. Hab da vorhin so was aus dem Postauto 

springen sehen. Wollte erst hinterher.“ Der dicke Hugo 

grinst den Hotte frech an. „Aber dann fiel mir ein, dass das 

deine Seemannsmaus sein könnte.“ „Oh Mann, dann is det 

soweit!“ Hotte fast sich an den Kopf. „Wo isser denn hin?“ 

„In einem Affenzahn in die große Scheune.“ Hotte flitzt über 

den Hofplatz. Mit gespitzten Ohren sitzt er zwischen den 

Heuballen. Da muss doch irgendwas zu hören sein! Quasi ist 

nämlich keine besonders leise Maus. Und richtig! Hotte hört 

ein Gemurmel. Inzwischen sind auch Eddy, Freddy und der 

kluge Theo in der großen Scheune angekommen. Und 

natürlich furchtbar neugierig auf Hottes Halbbruder. „Psst! 

Hört ihr det? Da quasselt jemand.“ „Genau! Es kommt von 

dort, wo der alte Trecker steht.“ Eddy ist sich ganz sicher. 

Schnell huschen die Freunde dorthin. Abrupt bleibt Hotte 

stehen. „Ick fass es nich! Kaum isser da, quasselt er schon 

andre Mäuse voll.“ „Und guck mal, wie die Lulu ihn 

anhimmelt.“ Eddy grinst. „Ja, Freddy, da hast du keine 

Chance mehr.“ Freddys Mundwinkel zeigen deutlich nach  

 



 

unten. „Kann ja nich jeder zur See fahren. Hab eben andere 

Qualitäten.“  

Quasi holt gerade tief Luft, um Lulu weiter von seinen 

Abenteuern zu erzählen, als er die Mäusebande entdeckt. 

„Maus, Hotte! Brüderchen!“ „Halbbruder…“ murmelt Hotte. 

Quasi springt auf und umarmt den Hotte, dass dem fast die 

Luft wegbleibt. „Maus, Quasi, mach ma halblang! Ick bin 

keen Seesack.“ „Quasi `at misch erzählt spannende 

Geschichte.“ Lulus Augen leuchten. „Er `at gesehen riesiges 

Ungeheuer in die Waser. `at gepustet Wasser bis in die 

Himmel aus seine Rücken. War so groß wie ganze ̀ aus.“ Lulu 

schüttelt sich. „Und Quasi ̀ at ge`abt keine Angst.“ Nun hören 

auch Eddy und Freddy staunend zu. Selbst Theo spitzt die 

Ohren. „Des könnt a Wal gwese sein. Die sind riesengroß.“ 

Quasi grinst. „Genau! Det war een Pottwal. Sind so ziemlich 

die größten Tiere im Wasser.“ /Und du `ast wirklisch 

gesehen diese Pottewal?“ Lulu kann es immer noch nicht 

glauben. Und vorstellen kann sie es sich auch nicht.  

Am Abend sitzen alle in der großen Scheune im Stroh und 

lauschen Quasis Geschichten. Sogar Hugo, der dicke 

Hofkater ist dabei und O`Melly, der Spatz mit den irischen 

Vorfahren.  Anfangs lässt der Quasi den Hugo nicht aus den 

Augen. Er traut ihm nicht über den Weg. Wie sollte er auch. 

Bisher hat er nur schlechte Erfahrungen mit Katzen 

gemacht. Doch als er sieht, dass sogar O`Melly in Hugos 

Nähe keine Angst hat, entspannt er sich. Der Abend ist lang 

und Quasi erzählt und erzählt. Erst als dem letzten die 

Augen zufallen, hört er auf. 

 



                                              

Am nächsten Morgen werden alle durch ein schrilles, alles 

durchdringendes Geräusch geweckt. Selbst Hugo fährt aus 

seinem Tiefschlaf mit steil aufgerichtetem Schwanz hoch. 

Lulu springt vor lauter Schreck in die Futterkiste. Angstvoll 

lugt sie hervor. Nur Hotte lässt das alles völlig kalt. „Hab ick 

doch jesacht! Det is Quasi mit seine Trillerpfeife. Det is wohl 

auf`m Schiff so.“ Und da kommt der Quasi auch schon um die 

Ecke. „Na“, grinst er breit über das ganze Mäusegesicht, 

„seid ihr alle wach? Det is wirklich ne tolle Weckmethode. 

Det überhört keener.“ Da können ihm die Mäuse und Hugo 

nur Recht geben. 

Die Tage vergehen, Quasi erzählt seine Geschichten. Die 

Mäusebande hat sich bei Elsa, der alten Sau, im Stall 

eingenistet. Schließlich will auch sie Quasis spannende 

Geschichten hören. Und der wundert sich fast gar nicht 

mehr über diese komische Gemeinschaft der Tiere auf dem 

Bio-Hof. Hier kann fast jeder mit jedem, und wenn es 

Probleme gibt, werden sie meist gemeinsam gelöst.  

An einem besonders heißen Tag scheint der Quasi Heimweh 

nach den sieben Weltmeeren zu bekommen. Na ja, 

zumindest nach dem Meer. Sehnsüchtig blickt er in die 

Ferne. „Sach ma, Hotte, wo is denn nu die Ostsee? Isse weit 

wech?“ Tja, da kommt der Hotte ins Schwitzen. „Wees ick 

nich so jenau. Ick gloobe nich. Die Urlauber fahr`n mit`m 

Fahrrad da hin. Kann nich weit sein.“ Der Bio-Hof liegt nur 

wenige Kilometer vom Ostseestrand entfernt, aber keines 

der Tiere war je dort. Halt, doch! Natürlich! Eddy und 

Freddy erinnern sich. „Maus Hotte, klar! Ossi, der 

Islandgaul, der war schon oft am Strand. Jedenfalls, als er  



 

noch jung war.“ Eddy ist ganz aufgeregt. „Lasst uns schnell 

zum Ossi flitzen. Der muss das wissen.“ 

Und schon ist die Mäusebande unterwegs zu Ossis Weide. 

Der steht gerade am Zaun und verscheucht mit seinem 

Schwanz die lästigen Fliegen. „Tach, Ossi!“ Flink klettern 

Eddy und Freddy an seinen Beinen hoch und landen auf 

Ossis Nacken. „Ossi, du warst doch schon mal am Strand, 

oder?“ „Und so richtig am oder im Wasser, oder?“ „Wieso 

wollt ihr das denn wissen?“ wundert sich Ossi. „Das ist doch 

schon lange her.“ „Macht doch nix! Aber du warst schon mal 

da, oder?“ Eddy und Freddy lassen nicht locker. „Ja, ich war 

früher oft am Meer.“ Ossi bekommt ganz leuchtende Augen. 

„Schön war`s da. Der Bauer ist gerne geritten. Fast jeden Tag 

war`n wir dort. Immer am Flutsaum entlang. Das Wasser hat 

nur so gespritzt. Der Wind hat gepustet und so manches Mal 

donnerten die Wellen an den Strand. Und beide wurden wir 

nass.“ Sehnsüchtig schaut Ossi nach Norden, da, wo die 

Ostsee an den Strand plätschert. Jetzt im Sommer jedenfalls. 

Zu anderen Jahreszeiten kann sie ganz schön wütend 

werden. Dann peitscht der Sturm das Wasser und die hohen 

Wellen holen den Sand von den Stränden. Jedes Frühjahr, 

zum Saisonbeginn, muss der wieder aufgefüllt werden. 

Sonst hätten die vielen Touristen keinen Platz am Strand 

und müssten auf dem Deckwerk des Deiches liegen. Ja, der 

Ossi hat alle Jahreszeiten am Wasser kennengelernt. Doch 

nun ist er alt und führt auf der Weide ein geruhsames Leben. 

„Sag mal, Ossi, würdest du den Weg zum Strand noch 

finden?“ Eddy hat da so eine Idee. „Na ja“, der Ossi schnaubt 

einmal ganz doll, „finden würde ich ihn schon. Ist ja nicht 

weit. Fast nur auf den Plattenwegen lang. Wieso fragst du?“  



 

„Also, das ist so.“ Der Eddy kratzt sich ein wenig verlegen 

mit dem Pfötchen am Kopf. „Der Bru…, äh Halbbruder, vom 

Hotte ist doch hier. Und der hat jetzt Heimweh nach dem 

Wasser. Und da hab ich gedacht…“ „Da hast du gedacht, ich 

könnte euch zum Strand bringen.“ Ossi lacht wiehernd. 

„Geniale Idee!“ Freddy ist begeistert. „Und? Kannst du das?“ 

Ossi scharrt mit den Hufen. „Wär schon schön, mal wieder 

am Wasser zu sein. Ein bisschen durch die Wellen zu 

traben.“ „Und? Machst du`s?“ Eddy und Freddy schauen den 

alten Islandgaul erwartungsvoll an. Ossi grinst, zeigt seine 

großen gelben Zähne. „Klar! Auf meine alten Tage nochmal 

was Verrücktes. Klar mach ich das.“ 

Flugs huschen Eddy und Freddy zurück in die Scheune. 

Theo, Hotte, Quasi und Lulu liegen faul im Stroh. Auch der 

dicke Hugo hat sich in die Kühle der Scheune 

zurückgezogen. Nur O`Melly, der Spatz, ist nicht zu sehen. 

„Ossi macht das! Ossi macht das!“ Eddy und Freddy 

schrecken den Rest der Mäusebande auf. „Wat is?“ Hotte 

schaut die Brüder verständnislos an. „Was macht die Ossi?“ 

Lulu reibt sich ein wenig verschlafen die Augen. „Na, er 

bringt uns zum Strand.“ „Genau!“ Freddy hüpft aufgeregt 

durch das Stroh. Und wir kommen alle mit!“  

Und dann, zwei Tage später, geht es tatsächlich los. Ossi 

meint, die beste Zeit dafür wäre der frühe Abend. Auf dem 

Hof sind alle mit melken und füttern beschäftigt und am 

Strand nicht mehr so viele Touristen. Denn ein Pferd, das 

allein am Wasser entlang trabt fällt schon auf.  

Denn ganzen Tag über sind die Mäuse, aber auch Hugo, in 

heller Aufregung. Einen Ausflug ans Meer hat noch keiner  



                                          

von ihnen gemacht. Nur O`Melly, der Spatz mit den irischen 

Vorfahren, der hat die Ostsee schon gesehen. Kein Wunder, 

für ihn ist es ein Leichtes dorthin zu fliegen. Aber auch er 

freut sich auf den Abend, denn gemeinsam macht so ein 

Ausflug doch viel mehr Spaß. 

Ossi wartet schon am Gatter. Die Mäuse huschen auf seinen 

Rücken und machen es sich im Nacken bequem. Hugo öffnet 

das Tor, indem er auf das Verschlussholz springt. Das kann 

er gut, das hat er bei früheren Abenteuern schon bewiesen. 

Laufen muss er zu seiner Enttäuschung selbst, denn ein 

dicker Kater auf dem Rücken eines Ackergauls fällt nun 

wirklich auf.  

Und schon geht es los! Obwohl es schon später Nachmittag 

ist, hat die Sonne noch sehr viel Kraft. Hugo kommt bald ins 

Schwitzen, sehnt sich nach dem Schatten der großen 

Scheune. Ossi trabt mit seinen Passagieren zielsicher über 

die Plattenwege. Ab und zu begegnen ihnen Radfahrer. Mit 

einem leicht verwirrten Lächeln schauen sie dem Ossi 

hinterher. Aber Hunde und Katzen laufen ja auch frei 

herum. Warum also nicht ein Pferd? 

Quasi rutscht auf Ossis Kopf und hält Ausschau. „Meer in 

Sicht! Volle Kraft voraus!“ Quasi trillert auf seiner Pfeife.  Die 

Mäuse zucken zusammen. Selbst der Ossi wiehert vor 

Schreck. Aber Quasi hat Recht. Nur noch über den Deich und 

schon sind sie am Strand. Auf den Deichwiesen grasen die 

Schafe. Die wundern sich nicht wenig über den Ackergaul, 

der eine Maus mit Seemannsmütze auf dem Kopf trägt. Doch 

mehr als: „Bäh!“ und „Mäh!“ haben sie nicht dazu zu sagen. 

Und den Ossi interessiert es nicht.  



 

„Das Meer, das Meer!“ jubeln die Mäuse. Ossi trabt 

schnurstracks ins Wasser. Der dicke Hugo lässt sich in den 

warmen Sand plumpsen. Ihm reicht es. Er will eigentlich nur 

noch zurück nach Hause. Und Wasser mag er sowieso nicht. 

Blitzschnell hüpft der Quasi von Ossis Kopf herunter, rückt 

seine Mütze zurecht und holt ganz tief Luft. „Ah, endlich 

wieder der Geruch von Salzwasser!“ „Ick dachte, du hast 

vonne See die Schnauze voll“, Hotte schaut seinen 

Halbbruder irritiert an. „Da haste det ja nich lange 

ausjehalten.“ „Nee, da haste Recht“, Quasi schiebt seine 

Mütze ein wenig aus der Stirn. „Ick globe, det Meer is meine 

wahre Heimat. Ick hab det so vermisst.“ 

Ossi trabt vergnügt durchs Wasser. „Mäuse, ist das schön! 

Hätte nie gedacht, dass ich hier nochmal herkomme.“ Theo, 

Lulu, Eddy und Freddy sitzen immer noch in Ossis Nacken. 

So ganz geheuer ist ihnen dieses unendliche Wasser nicht. 

Nur Hotte und Quasi trauen sich bis in den nassen Sand. 

Hugo liegt immer noch im Sand und schnarcht.  

„Ach hier seid ihr!“ O`Melly, der Spatz mit irischen 

Vorfahren landet auf Ossis Rücken. „Hab euch eigentlich an 

der Seebrücke gesucht.“ „Nee!“ Ossi schüttelt seine Mähne. 

„Hier bei den Schafen fallen wir nicht so auf. Aber wieso 

suchst du uns?“ „Na, ihr werdet vermisst.“ „Wir???“ rufen die 

Mäuse wie aus einem Schnäuzchen. „Ach Mäuse!“ O`Melly 

hüpft auf Ossis Rücken auf und ab. „Ihr doch nicht! Euch 

kennt doch keiner. Nein, der Ossi wird vermisst.“ „Ich? 

Wieso das denn?“ Ossi spielt ein wenig mit seinen Ohren. 

„Sonst kümmert sich doch auch keiner um mich.“ „Doch, 

heute schon!“ O`Melly flattert aufgeregt hin und her. „Die 

Kinder von den Urlaubsgästen wollen reiten. Und dafür  



 

brauchen sie dich.“ Ossi verdreht die Augen. „Och nee, nich 

schon wieder! Die haben doch alle keine Ahnung, denn wer 

reiten kann, der wird es nicht auf so einem alten Gaul tun.“ 

Da hatte der Ossi leider Recht. 

„Ossi, jetzt komm!“ O`Melly drängelte. „Sammel deine 

Mäuse ein und komm!“ Hotte hüpfte in Ossis Nacken, Quasi 

kam widerstrebend hinterher. „Na, det war ja`n kurzer 

Besuch anne See“, meint er trübsinnig. Im Vorbeitraben 

weckt Ossi den dicken Hugo, indem er ihn sanft mit dem 

Vorderhuf berührt. „Aua! Was is denn?“ Hugo öffnet ein 

Auge und schaut den Ackergaul böse an. „Kann man nicht 

mal in Ruhe meditieren?“ Ossi grinst. So nennt man das also 

in Katerkreisen. Er bezeichnet es ganz schlicht als schlafen. 

„Wir müssen zurück. Ich werde gebraucht. Irgendwelche 

Kinder wollen auf mir reiten.“ „Na denn“, Hugo öffnet nun 

auch das andere Auge. „zurück in die Heimat.“ 

Schon von Weitem sehen die Mäuse die Urlaubskinder am 

Gatter stehen. Ossi hört auf zu traben. „Was machen wir 

jetzt? Wie komme ich ungesehen auf meine Weide?“ Tja, 

nun ist guter Rat teuer. Selbst Theo kratzt sich das 

Köpfchen. Nur der dicke Hugo grinst. „Ich hab da so ne Idee.“ 

Ossi macht große Augen. „Sag schon! Die Zeit drängt!“ 

„Also…“ Hugo macht es spannend. „Ich spiele ein Spiel. Mit 

eurem tollen Seemann. Da kann er mal zeigen, was er so 

draufhat.“ „Hä???“ machen die Mäuse. „Hä was?“ piepst 

O`Melly. „Ach, ganz einfach! Eure Seemannsmaus und ich 

lenken die Kinder ab. Wer hat denn schon mal gesehen, wie 

ein dicker Kater hinter einer Maus mit Kapitänsmütze 

hinterherjagt? Die Kinder bestimmt nicht. Das Gatter ist ja 

schon auf, also braucht der Ossi nur schnell hineinhuschen,  



 

oder?“ „Det is genial! Aber du tust dem Quasi nischt, oder?“ 

„Kater-Ehrenwort!“ „Ist det wat wert?“ zweifelt die 

Seemannsmaus. Hugo leckt sich die Pfoten. „Frag deine 

Kumpels und den komischen Vogel da.“ „I glaub, du kannst 

di drauf verlasse“, Theo nickt zuversichtlich. 

Und so wird es gemacht. Quietschend flitzt der Quasi vor 

dem dicken Hugo davon. Fast verliert er seine Mütze. Und 

der Kater immer hinterher. Die Urlaubskinder trauen ihren 

Augen nicht. Gibt`s so etwas? Eine Maus mit Mütze? Und 

schnell ist die! So etwas haben sie noch nie gesehen. 

Plötzlich verschwinden beide Tiere im hohen Gras. Doch 

was ist das? Wie kann das sein? Auf der Wiese steht friedlich 

grasend der alte Ossi. Die Kinder reiben sich die Augen. 

Wird hier gezaubert? Man ist doch nicht bei Alice in ihrem 

Wunderland. Zögernd kommen die Kinder näher, streicheln 

über Ossis lange Mähne. Und der findet das eigentlich ganz 

schön. Die Mäuse haben sich vorsichtshalber im Gras 

versteckt. Schließlich wollen sie die Kinder nicht noch mehr 

verwirren. Mäuse auf einem Pferderücken haben die sicher 

auch noch nicht gesehen. 

An diesem Abend fallen die Mäuse ohne eine Geschichte von 

Quasi ins Stroh. Seeluft macht müde, und so ein Abenteuer 

sowieso.  

Am nächsten Morgen packt Quasi seinen Seesack. „Ick such 

mir`n neues Schiff.“ „Wo willste das denn so schnelle 

herkriegen?“ Hotte hat da seine Zweifel. „Hotte, bist du 

blöd!“ Eddy und Freddy sind sich ausnahmsweise mal einig. 

„Ganz in der Nähe gibt`s ne große Hafenstadt. Kiel! Noch nie 

gehört?“ „Jenau!“ Quasi nickt. „Da werd ick schon was  



 

finden.“ „Und kommst du wieder in diese Dorf?“ Lulu ist 

ganz geknickt. Der Quasi hat ihr gut gefallen. „Schreibst du 

eine Brief an misch?“ „Klar!“ Quasi grinst. „Mach ich doch 

glatt. Aus jedem Hafen eine Postkarte.“  

Selbst der dicke Hugo lässt es sich nicht nehmen, den Quasi 

zu verabschieden. „War`n tolles Rennen gestern, oder?“ 

Hugo leckt sich zufrieden die Vorderpfoten. „Aber du hast 

ganz gut gejapst, mein Lieber. Vielleicht solltest du ein paar 

Pfund abnehmen.“ Quasi zieht sich vorsichthalber hinter 

seinen Seesack zurück. Doch der dicke Hugo nimmt nicht 

übel. Hingebungsvoll leckt er sich den runden Bauch. 

„Weißt du Quasi, das ist der Erfolg jahrelanger Arbeit.“ In 

diesem Moment rollt das Postauto auf den Vorplatz. „Nun 

denn!“ Quasi wuchtet sich den Seesack auf den schmalen 

Rücken. „Eine Seemannsmaus muss tun, was sie tun muss! 

Das Meer ruft und ich folge!“ Und blitzschnell verschwindet 

der Quasi im Postauto. 

Auf dem Bio-Hof wird es wieder ein bisschen ruhiger. Ohne 

den Quasi kehrt der Alltag wieder ein. Ossi trägt die 

Urlaubskinder auf seinem Rücken spazieren, der dicke 

Hugo verschläft die meiste Zeit. Lulu bekommt tatsächlich 

aus fast jedem Hafen eine Postkarte, die sie stolz 

herumzeigt. Wer hat schon eine Seemannsmaus zum 

Freund?  

Aber eines ist sicher, langweilig wird es auf dem Bio-Hof nie. 

Und es gibt demnächst sicher wieder so manches neue 

Abenteuer zu bestehen. 

 


